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Nicht-Zöliakie-
Weizensensitivität

Gluten unschuldig  
unter Verdacht?
Menschen mit Verdacht auf nicht zöliakie-
bedingte Glutenunverträglichkeit (Non-
Coeliac Gluten Sensitivity, NCGS) reagie-
ren im Doppelblindtest häu�ger auf Place-
bo als auf Gluten, wie eine Studie aus Nor-
wegen gezeigt hat. 20 Patienten mit Ver-
dacht auf  NCGS, die sich deswegen glu-
tenfrei ernährten, nahmen randomisiert 
an vier doppelblinden Provoka-
tionstests teil. Bei zwei 
Tests erhielten 
sie glutenfreie 
Mu�ns (Pla-
cebo), bei den an-
deren beiden Mu�ns 
mit jeweils 5,5 g Gluten. 
Überraschenderweise war der 
Schweregrad der Symptome am höchs-
ten, wenn eine Placeboprovokation erfolgt 
war. Nur bei vier Patienten führten die 
Glutenprovokationen zu einer Verschlech-
terung gegenüber der Ausgangssituation. 
Die Ärzte raten, bei Patienten mit Ver-
dacht auf NCGS das Befolgen von gluten-
freien Diäten zu hinterfragen bzw. darauf 
zu achten, dass es nicht zu einer Mangeler-
nährung kommt. 

 ■ Neurogastroenterology & Motility, online 15. März 2018

Diabetes-Management

Ist das Geld für Essen knapp, steigt der HbA1c

Diabetiker, die am Essen sparen müssen,  
sind signi�kant schlechter eingestellt als 
Patienten mit ausreichendem Budget. For-
scher von der Harvard Medical School in 
Boston haben 391 Diabetiker über drei 
Jahre beobachtet. Arme Patienten hatten 
um signi�kante 0,6 Prozentpunkte höhere 
HbA1c-Werte (7,6%) als �nanziell besser 
gestellte. Fanden sich dagegen in der nähe-

ren Umgebung keine Lebensmittelgeschäf-
te, hatte das keine negativen Auswirkun-
gen auf den  HbA1c. Fazit der Autoren: Um 
die Situation armer Diabetiker zu verbes-
sern, hil¡ es wenig, den Zugang zu Nah-
rungsmitteln zu verbessern, solange die 
Patienten sich die Waren nicht leisten  
können.

 ■ Diab Care 2018, online 19. März

Trotz bestehender Risiken

Viele Frauen stufen die STI-Gefahr als niedrig ein

Viele Frauen unterschätzen ihre Gefähr-
dung für eine sexuell übertragbare Infek-

tion (STI), berichten skandinavische For-
scher. Bei der Befragung von knapp 43.000 
Frauen zwischen 18 und 45 Jahren wurde 
deutlich, dass ein erheblicher Teil von ih-
nen sich trotz Risikoverhaltens keiner be-
sonderen Gefährdung ausgesetzt sah. Von 
den Frauen mit drei oder mehr neuen Sex-
partnern während der letzten sechs Mona-
te hielten es mehr als die Häl¡e für wenig 
wahrscheinlich, sich eine STI einzufangen. 
Und zwei von drei Frauen, die von allenfalls 
unregelmäßigem Kondomgebrauch ihrer 
neuen Partner berichteten, sahen ebenfalls 
keinen gesteigerten Grund zur Sorge.

 ■ Sexually Transmitted Infections 2018, online 9. März 2018

Männerherzen unter Druck

Lärm und Stress bei der Arbeit erhöhen KHK-Risiko

Mit steigendem Lärmpegel im Job klettert 
das Risiko, eine KHK zu entwickeln. In ei-
ner schwedischen Kohortenstudie wurden 
die Daten von 5.753 Männern der Jahr-
gänge 1915–1925 ausgewertet. Wäh-
rend der Beobachtungszeit von 
94.222 Personenjahren waren 

1.004 Teilnehmer an einer KHK er-
krankt. Männer, die in ihrem Berufs-
leben mittleren Geräuschpegeln (75–

85 dB) ausgesetzt waren, hat-
ten im Vergleich zu Personen 

mit einer Lärmbelastung < 75 dB 
ein um 15% höheres 

KHK-Risiko. Bei hohem Lärmpegel (> 85 
dB) war das Risiko um 27% gesteigert.  Be-
sonders ausgeprägt waren die kardiologi-
schen Lärmfolgen für derjenigen, die bei 
ihrer Arbeit auch unter starkem psychi-
schem Druck standen. Bei einer Geräusch-
kulisse von > 75 dB stieg das KHK-Risiko 
dann altersadaptiert um 80% und unter Be-
rücksichtigung anderer Störfaktoren um 
73%. 

 ■ BMJ Open 2018;8:e019160
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